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Jagesſchau. 


Für die franzöſiſche Artillerie ſind vor Kurzem neue 
Exercierreglements zur Einführung gelangt, nach welcher die Aus- 
rüſtung, der SO mm und 90 mm. Batterien in Zukunft nur 
noch aus zwei Geſchoßarten beſteht, aus den neuconſtruirten 
Shrapnels und aus Kartätſchen. Die bisher gebrauchten Shrap— 
nels und die einfachen Wandgranaten werden bei den Schieß— 
übungen aufgebraucht. Die Sprengladung bei den Shrapnels be- 
ſteht gleich der Cartouſchladung aus rauchſchwachem Pulver von 
derſelben Zuſammenſetzung, wie das neue Gewehrpulver, damit 
man aber das Springen des Geſchoſſes in der Luft deutlicher 
wahrnehwen kann, iſt der Sprengladung für Raucherzeugung 
etwas pulveriſirte Kohle beigemengt. Das Shrapnelgeſchoß lie: 
jert etwa 200 wirkſame Sprengſtücke und gefährdet einen Raum 
von etwa 40 Meter Breite und 200 Meter Tiefe. Das Pulver 
hat das Ausſehen von bräunlichen, durchſichtigen Blättchen von 
a mm Dicke; am Boden der Cartouſche befindet ſich jedoch eine 
Anfeuerung von leicht entzündlichem Kornpulver. Die Rauchent⸗ 
wicklung iſt eine ſehr geringe. Zum Schießen beim Manöver 
u. ſ. w. wird jedoch noch das alte Geſchützpulver verwandt; wo 
Neupulver gebraucht wird, muß ein Vorſchlag vor die Ladung 
gebracht werden, wozu Geſchoſſe aus loſem Pappdeckel benutzt 
werden. Außer den erwähnten Geſchoßarten iſt für die 90 mm⸗ 
Geſchütze eine Langgranate von 36 em. Länge eingeführt, welche 
mit einem briſanten Sprengſtoff geladen iſt und als Spreng- 
granate zur Verwendung kommt. Die Sprengladung dieſer 
Granate, welche aus Stahl gepreßt iſt, beſteht aus einem „Cre⸗ 
ſylit“ genannten Sprengſtoff, welcher wirkſamer als Melinit ſein 
jol, aber dem vorzeitigen Verderben nicht ausgeſetzt iſt wie dieſes. 
Für jede Batterie ſind 75 ſolcher Sprenggranaten vorgeſehen 
welche in einem beſonders bezeichneten Munitionswagen der 
Batterie mitgeführt werden. Die Shrapnels werden mit Zeit⸗ 
zünder und mit Aufſchlagzünder verwandt, mit letztern deim 
Einſchießen, beim Schießen auf kurze Entfernungen ſowie zum 
Bekämpfen von Truppen hinter Mauern, welche das Geſchoß 
durchſchlägt und erſt dann zerſpringt. Den Protzen der 90 mm⸗ 
Geſchütze iſt eine Einrichtung gegeben worden, mittelft deren es 
möglich iſt, fünf anſtatt wie bisher nur drei Mann zu befördern. 
Zur unmittelbaren Bedienung der beiden Geſchützarten ſind ſechs 
Mann erforderlich, von denen vier an der Lafette und zwei an 
der Protze ihre Aufſtellung nehmen. 

Zum 90. Geburtstage des Generalfeldmarſchalls Grafen 
Moltke wird die Begründung einer Generalfeldmarſchall von 
Moltke⸗Stiftung angeregt, die durch freiwillige Samm⸗ 
lungen aufgebracht werden fol. N 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Wortlaut der zwiſchen 
dem deutſchen Reiche einerſeits, Großbritannien, Frankreich, Schwe⸗ 
den⸗Norwegen, Dänemark und Oeſterreich-Ungarn andererſeits 
geſchloſſenen Uebereinkommen wegen gegenſeitiger Unter: 
ſtützung hülfsbedürftiger Seeleute. 

Der Reichsſchatzſeeretär v. Maltzahn iſt, wie der „Reichs- 
anzeiger“ verkündet, in dienſtlichen Angelegenheiten nach Süd⸗ 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(34 Fortſetzung.) 

„Welch eine Memme!“ ächzte Eberhard. 

Dr. Ruſt folgte dem überwältigten Raufbold, nachdem er 
einige raſche Worte mit ſeinem Freunde gewechſelt hatte. Eber⸗ 
hard wandte ſich dem Croupier zu. 1 

„Hier iſt Ihr Paletot und Ihr Hut,“ ſagte indeſſen draußen 
der Lakai, nachdem er den Wüthenden auf der oberſten Stufe 
der Treppe niedergeſetzt hatte. „Gehen Sie nach Hauſe und 
laſſen Sie den Lärm. 255 8 

„Schuft!“ ſchrie Max in ohnmächtiger Wuth. „Weißt Du, 
wer ich bin?“ . 

„Nein, aber ich habe ſchon Leute an die Luft geſetzt, die 
noch beſſer ſchreien konnten, als Sie!“ entgegnete der Bediente, 
fi) breitbeinig vor die Thür ftellend. 25 

„Laßt mich hinein, Hund! raſte der Ueberwältigte. 

„Gewiß nicht!“ lautet die ſtoiſche Antwort. „Ich habe 
Ordre, Sie an die Luft zu ſetzen, und ich erfülle ſtrikte meine 

flicht!“ 
5 Mechelen Hallunke wagte mir das zu bieten 2“ ſchrie der 
Unſinnige. „Er ſoll es mir büßen! Ich hole die Polizei. Sie 
ſoll das ganze Neſt hier ausnehmen.“ 2 

„Das werden Sie nicht thun, Herr Sodenberg,“ ſprach 
Dr. Ruſt, in dieſem Augenblick hervortretend. „Sie werden nur 
ſich ſelbſt compromittiren. 8 

„Ah, der Rechtsverdreher, der Spießgeſelle meines ſaubern 
Bruders!“ wandte Max mit wuthverzerrtem Antlitz ſich ihm zu. 


„Schmähen Sie Ihren Bruder nicht, Herr,“ verwies 
Dr Ruſt ihm ernſt. „Er iſt hier, um Ihre Schulden zu 
bezahlen.“ 


„Mein Bruder iſt hier?“ keuchte Max. „Er war Zeuge 
dieſes Scandals?“ 
„Ja!“ lautete die Entgegnung. „Er kam nach Berlin, um 
Sie zu treffen. Das Wiederſehen war ein überwältigendes!“ 
Ein höhniſches Lachen antwortete ihm. 


deutſchland abgereiſt. Es handelt ſich bei dieſer Reiſe, auf der 
v. Maltzahn die ſüddeutſchen Finanzminiſter perſönlich aufzu⸗ 
ſuchen gedenkt, offenbar um die Verſtändigung über die Deckung 
der Mehrausgaben, die durch die neue Militärvorlage nothwen⸗ 


dig geworden find. Dieſe Verſtändigung fol Finanzminiſter 


Miquel als unerläßliche Vorausſetzung für die von ihm in 
Preußen in Angriff zu nehmende Steuerreform bezeichnet haben. 

Ueber den Beſuch des deutſchen Kaiſers in England und die 
Formalitäten der Uebergabe von Helgoland hat der 
deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt eine längere Unterredung mit 
Lord Salisbury gehabt. 

In Centrumskreiſen wird unter den Candidaten für den 
poſener Erzbiſchofſtuhl unter Andern auch Prinz 
Edmund Radziwill, der frühere Reichstagsabgeordnete, genannt, 
der als Benedictiner im Kloſter Beuron lebt. 

In Friedrichs ruh weilt ſeit Freitag als Gaſt des 
Fürſten der deutſche Vertreter bei der Pforte, v. Brauer. Der⸗ 
ſelbe wird noch einige Tage dort bleiben. Graf Rantzau hat an 
demſelben Tage Friedrichs ruh verlaſſen. ‘ 

Wir haben kürzlich über Reiſepläne des Reichslanzlers, Ge⸗ 
nerals v. Caprivi, berichtet, nach denen derſelbe ſich mit der Ab⸗ 
ſicht trüge, bei den Königshöfen in München, Dresden und Stutt⸗ 
gart und vielleicht in einigen anderen Reſidenzen Beſuche zu 
machen. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, beſteht für die 
nächſte Zeit eine ſolche Abſicht nicht, während für ſpäter definitive 
Entſchließungen nicht getroffen ſind. 

Die ſocialdemocratiſche Parteileitung wird beim Ablauf des 
Sozialiſtengeſetzes die jetzt verbotenen Schriften von La 
ſalle und Friedrich Engels in Maſſe drucken 
und dann verbreiten laſſen. 

Wie verlautet, iſt der deutſchen Colonie in London 
durch den Botſchafter Grafen Hatzfeldt mitgetheilt worden, daß 
der Kaiſer bereit ſei, eine Abordnung derſelben während ſeines 
Aufenthalts in England zu empfangen und eine Ergebenheits— 
adreſſe entgegenzunehmen. 

Der frühere ſocialdemocratiſche Abgeordnete für Breslau und 
Hauptagitator in Schleſien, Schneidermeiſter Kühn, 
hielt in Liegnitz eine Verſammlung ab, in welcher derſelbe er— 
klärte: Man ſolle ſich nicht mit zu großen Hoffnungen tragen, 
denn unter den für die Socialdemocratie bei den Reichstags— 
wahlen gewonnenen Stimmen befinde ſich eine große Zahl, welche 
von Unzufriedenen, unter dem Drucke der ungünſtigen Zeitver— 
hältniſſe Stehenden abgegeben worden ſei und welche bei einer 
nächſten Wahl unter anderen Verhältniſſen anderen Candidaten 
zufallen würde. In Betreff der Arbeitseinſtellungen meinte Kühn, 
dieſelben ſeien zu einer frivolen Mode geworden. Intereſſant 
wird nun ſein, zu beobachten, ob ſich die Kritik eines Theils der 
ſocialdemocratiſchen Preſſe ebenſo gegen Kühn richten wird, wie 
ſie ſich gegen Bebel wegen deſſen Beurtheilung der Streiks und 
Boycotts richtete. 

Zur Berathung der Einführung einer einheit⸗ 
lichen Zeitbeſtim mung im Eiſenbahndienſt hat die dies⸗ 
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„Ich glaube Ihnen nicht,“ ſtieß Max aus. „Eberhard iſt in 


Auſtralien, wo er ſterben und zu Grunde gehen mag!“ 

; „Ihre liebenswürdigen Wünſche können fich bedauerlicher- 
weiſe nicht erfüllen,“ verſetzte der Advocat ruhiger, „Ihr Bruder 
iſt hier, in Berlin. Er wohnt im Hotel Commercial, Zimmer 22 
Genügt Ihnen das? Ich pflege ftets nur die Wahrheit zu 
ſprechen. In wenigen Minuten wird er hier ſein, nachdem er 
den betrogenen Croupier befriedigt hat. Bereiten Sie ſich vor, ihn 
wiederzuſehen.“ 

Die Augen des Andern ſchoſſen förmlich Blitze. 

„Ich ſollte ihn wiederſehen, den Erbſchleicher, den Vater— 
mörder, den Vagabunden?“ ziſchte er hervor. „Nun und 
nimmermehr! Er hat mir durch ſeine Schleicherei Alles geſtohlen, 
er hat mich zum Bettler gemacht! Aber er mag zittern! Er 
ſoll es büßen!“ 

Und wie ein Wahnſinniger wandte er ſich und eilte die 
Treppe hinab. 

Ruſt hatte dieſen Wuthausbruch nicht erwartet. Einen Au: 
genblick ſtand er rathlos. 5 

Die Stimme des Rieſen-Domeſtiken weckte ihn aus feiner 
Beſtürzung. 

„Auf der Treppe zieht es, mein Herr,“ ſagte der Hüne. 
„Gehen Sie hinein. Die Hunde, die viel bellen, beißen nicht!, 

„Dieſe Art beißt auch!“ murmelte der Advocat ſorgenvoll. 
„Ich werde Eberhard warnen!“ 

Im Vorzimmer trat ihm der Jugendfreund entgegen. 

„Wo iſt Max?“ fragte er. n 

„Wahrſcheinlich nach Haufe oder ſonſt irgend wohin ge- 
rannt,“ erwiederte der Rechtsanwalt. „Er verließ mich in voller 
Wuth!“ 

Eberhard's Mienen verfinſterten ſich. 

„In Wuth auf die Spielgeſellſchaft?“ 

Der Advocat ſchüttelte den Kopf. 5 

„Nein, auf Dich!“ ſprach er. „Ich erzählte ihm, daß Du 
hier jeift, er aber iſt nicht im Geringſten erbaut davon und ver: 
wünſcht Dich unter die Hottentotten oder beſſer noch unter die 
Kannibalen!“ R 


jährige Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen einen Ausſchuß gewählt, deſſen Bericht der „Hamb. 
Correſp.“ folgende Mittheilung entnimmt: Der Antrag iſt von 
der Generaldirection der ungariſchen Staatsbahnen ausgegangen 
und lautet dahin, daß für den überwiegenden Theil des Vereins- 
gebiets das Stunden-Zonenſyſtem in der Weiſe eingeführt wer⸗ 
den möge, daß als einheitliche Zeit die mittlere Sonnenzeit des 
15. Meridians öſtlich von Greenwich — welcher durch Bornholm, 
Stargard, Görlitz geht — Geltung erhält. Es wird anerkannt, 
daß dieſer Vorſchlag einem längſt gefühlten Vedürfniſſe ent⸗ 
gegenkommt, da es höchſt wünſchenswerth erſcheint, die derzeit 
giltigen vielen, bedeutend von einander abweichenden Eiſenbahn⸗ 
zeiten zu Gunſten einer einheitlichen Zeit zu beſeitigen Natürlich 
wird dieſe Normalzeit nur dann eine gute Wirkung ausüben, 
wenn ſolche auch für die für das Publikum beſtimmten Fahr- 
pläne im Gegenſatz zu den Dienſtfahrplänen maßgebend wird. 
Die jetzigen Eiſenbahnzeiten ſind ſo ſehr verſchieden, daß ſie die— 
ſelben das Publikum abſolut nicht merken kann, außerdem aber 
auch daraus manche Nachtheile für die Eiſenbahnverwaltung ſelbſt 
reſultiren. Wird dieſer unerquickliche Zuſtand beſeitigt und ſpä— 
ter einmal die neue Zeitbeſtimmung für ganz Europa angenom— 
men, jo wird es hier nur noch um vier volle Stunden von ein: 
ander abweichende Zeiten geben. In Würdigung aller dieſer 
Umſtände hat der Ausſchuß ſich zu dem Antrage an die Gene— 
ralverſammlung geeinigt: „1) Die Einführung der vorgeſchlage⸗ 
nen Zonenzeit im Eiſenbahndienſte, als äußerſt zweckmäßig an: 
zuerkennen. 2) eine gleiche Erklärung auch in Bezug auf die 
Zeitangaben in den fur das Publikum beſtimmten Fahrplänen 
abzugeben, ſowie 3. die allgemeine Einführung gedachter Zonen⸗ 
zeit auch im bürgerlichen Leben als empfehlenswerth zu be— 
zeichnen. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer iſt am Freitag Abend um 9 Uhr 30 
Minuten nach prachtvoller Fahrt durch den Storfjord bei an- 
haltend gutem Wetter in Geiranger angekommen. 

Die „Kieler Ztg.“ erfährt, 
Schweden der großen Parade bei Flensburg am 4. Septem⸗ 
ber beiwohnen wird, und daß der Kaiſer das Schleswig - Hols 
ſteinſche Füſilier-Regiment Nr. 86 feiner Gemahlin ſelbſt vor: 
führen und auf dem Paradefelde verleihen wird. 

Aus Liegnitz wird berichtet, daß nunmehr Anordnungen 
für den Aufenthalt des Kaiſers getroffen ſind. Der comman⸗ 
dirende General des 5. Armeecorps, von Seeckt, war zu dieſem 
Behufe in Liegnitz und hat mit dem Oberbürgermeiſter Oertel 
alles feſtgeſtellt. Am 15. September, Nachmittags zwiſchen 1 und 
2 Uhr, begiebt ſich nach Beendigung der Parade bei Eich⸗ 
holz die Kaiſerin zu Wagen, der Kaiſer zu Pferde nach Liegnitz. 
Die ſtädtiſchen Behörden begrüßen zuerſt die Kaiſerin, dann den 
Kaiſer auf dem Friedrichsplatze. Im Schloſſe findet um 5’), Uhr 
das Parade-Feſtmahl ſtatt. Die Kaiſerin reiſt bereits um 73% 
Uhr nach Breslau zurück, während der Kaiſer dem Zapfenſtreiche 
rr ͤFZ—ͤI¼• 


Ueber Eberhard's Geſicht ging ein ſchmerzhafter Ausdruck. 

„Er thut mir Unrecht,“ ſagte er. „Ich habe mich für ſeine 
Schuld verbürgt und ihn geſellſchaftlich wieder möglich gemacht. 
Und ſo lohnt er es mir! Ach, Joſef, er iſt entſchieden kein 
guter Menſch!“ 

„Nein, gewiß nicht, ſondern vielmehr ein äußerſt gefährlicher 
Menſch; hüte Dich vor ihm, — hüte Dich!“ warnte der junge 
Rechtsanwalt. 

Eberhard zuckte unwillkürlich zuſammen, er wußte ſelbſt nicht, 
warum. 

„Das Treiben hier intereſſirt mich nicht,“ ſagte er ablenkend, 
„fahren wir nach Hauſe!“ 

Derſelbe Wagen brachte ſie nach ihrem Hotel zurück, wo 
Beide ſogleich die Ruhe ſuchten. Die Ruhe? Eberhard lag 
regungslos, aber kein Schlaf kam in ſeine weitoffenen Augen. 


XXV. 

Der erſte Beſuch am nächſten Tage galt Ella. Das Käſtchen 
hatte Eberhard zum großen Erſtaunen des Advocaten mitgenommen, 
denn er beabſichtigte ſich von dort zu Amalie zu begeben, welche 
in der Friedensſtraße im Hauſe des Kanzleiraths Leidenfort ein 
Unterkommen gefunden hatte. : 

ALS die Freunde das Hotel Commercial verließen, -verbarg 
ſich ein hochgewachſener Mann in dem dunkeln Thorweg des 
gegenüberliegenden Hauſes. Dieſer Menſch war genau wie Eber⸗ 
hard Sodenberg gekleidet. 5 

Als die Droſchke um die Ecke bog, trat der Geheimnißvolle 
wieder hervor. 8 

„Er hat das gäſtchen bei ſich, er begiebt ſich zu der angeb⸗ 
lichen Eigenthümerin. Warten wir ſeine Rückkunft ab,“ ſprach 
er zu ſich ſelbſt. 5 

Nachläſſig ſchlenderte er die Straße hinab und trat in ein 
nahes Caffee. . 

Nach einem halbſtündigen Aufenthalt im Haufe der Com: 
mercienräthin fuhren die Freunde nach der Friedensſtraße und 
ließen ſich bei Canzleiraths melden. ' 

Herr Leidenfort war nicht zu Haufe, aber Amalie's Tante 


daß König Oscar von 


und dem ſtädtiſchen Feſt im Schießhauſe bis gegen 11 Uhr bei- 
wohnt. Am 16. September fährt der Kaiſer früh zum Ma⸗ 
növer und trifft Nachmittags zu dem Feſtmahle im Schloſſe ein, 
zu dem die Civilbehörden und Notabeln Einladungen erhalten. 
Für den Abend iſt ein Fackelzug in Ausſicht genommen, an dem 
ſich die geſammte Bürgerſchaft betheiligen ſoll. Am 17. Sep⸗ 
lember früh verläßt der Kaiſer zu Wagen Liegnitz, um ſich wie⸗ 
der zum Manöver zu begeben, von dem er nicht wieder nach 
Liegnitz zurück kommt. Der Aufenthalt der Kaiſerin wird alſo 
nur etwa ſechs Stunden, der des Kaiſers anderthalb Tage währen. 

Der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen iſt am 13. 
d. M. von Wiesbaden nach Berlin zurückkehrt. Er gedenkt in 
den allernächſten Tagen von dort nach Erdmannsdorf ſich zu 
begeben, um daſelbſt mit ſeiner Gemahlin am 24. Juli das 
Geburtstagsfeſt derſelben gemeinſam zu begehen. 

Der Herzog von Cambridge, Oberhefehlshaber des 
britiſchen Heeres und Chef des preußiſchen Infanterie-Regiments 
No 28, trifft am 1. Auguſt in Bonn ein und beſichtigt das 2. 
Bataillon ſeines Regiments. Nach einem Frühſtück erfolgt die 
Abreiſe nach Coblenz, wo der Herzog um 2 Uhr eintrifft, und 
wo ein Feſteſſen im Militätcafino ſtattfindet. Am nächſten Tage 
beſichtigt der Herzog das 1. und das Füfilierbataillon ſeines Re⸗ 
giments auf Ober⸗Ehrenbreitſtein und begiebt ſich am Nachmittag 
nach Hamburg. 

Wie aus München gemeldet wird, hat ſich der Staatsminiſter 
a. D. Frhr. v. Lutz am Sonnabend nach ſeiner Villa am 
Starnbergerſee begeben, um ſeine völlige Wiederherſtellung ab- 
zuwarten 

Der Reichscommiſſatr Major v. Wißmann hat den 
Chef in den oſtafrikaniſchen Schutztruppe, Premierlieutenant v. 
Gravenreuth, beauftragt, für die vielen aus aller Herren Ländern 
eingegangenen Beweiſe von Theilnahme anläßlich ſeiner Krankheit 
öffentlich ſeinen Dank auszuſprechen, da eine Beantwortung auf 
anderm Wege unmöglich ſei. Uebrigens iſt in dem Beſinden des 
Majors v. Wiſſmann eine erfreuliche Wendung eingetreten. Appetit 
und Schlaf kehren zurück. 


DVarlamentariſches. 

Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages 
hat nach dem jetzt vorliegenden Bericht mit 8 gegen 3 Stimmen 
beſchloſſen, die Wahl des Abgeordneten Freiherrn v. Münch (8. 
Würtemberg) zu beanſtanden, und die zeugeneidliche Vernehmung 
darüber zu veranlaſſen, ob die für die Wahl des Freiherrn v. 
Münch wirkenden Agitatoren Freibier in Ausſicht geſtellt haben, 
und ob Freiherr v. Münch vor der Wahl den Wählern Geld ge 
ſchenkt oder verſprochen hat. 

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 3. d. 
M. beſchloſſen, neue Vorſchriften betreffend die Aenderung und 
Ergänzung des Regulativs für Gewerbsanſtalten, in denen unter 
ſteuerlicher Controlle ſtehender Branntwein gereinigt werden darf, 
mit der Maßgabe zu genehmigen, daß nach näherer Beſtimmung 
der Directivbehörde für die ſeit der Geltung des Regulativs in 
den Reinigungsanſtalten ſtattgehabten Beſtandsaufnahme nach⸗ 
träglich eine Umrechnung des Schwundes nach Procenten der 
verarbeiteten Menge reinen Alcohols erfolgen und der glaubhaft 
nachgewieſene Schwundverluſt bis zur Höhe von 2 ½ pCt. außer 
Steueranſpruch gelaſſen, in denjenigen Fällen aber, in welchen eine 
Umrechnung des Schwundes nach Procenten der verarbeiteten 
Menge reinen Alkohols nicht mehr thunlich iſt, eine entſprechende 
Schwungvergütung bis zur Höhe von 2 ½ pCt. der jeweilig 
neu angeſchriebenen Branntweinmengen durch die oberſte Landes⸗ 
Finanzbehörde bewilligt werden darf. Weiter hat der Bundes⸗ 
rath in derſelben Sitzung beſchloſſen: Die oberſten Landes⸗ 
Finanzbehörden werden ermächtigt, die fünfjährige Lagerfriſt für 
Weintheilungslager nach Maßgabe des Bedürfniſſes zu verlän⸗ 
gern. Endlich ſind durch Beſchluß des Bundesraths von demſel⸗ 
ben Tage die oberſten Landes⸗Finanzbehörden ermächtigt worden, 
die Anmeldung der mit dem Anſpruch auf Vergütung der 
Zuckerſteuer auszuführenden oder niederzulegenden Zuckerfabricate 
auch bei einer zur unbeſchränkten Abfertigung von Zucker nicht 
befugten Amtsſtelle zu geſtatten, ſofern die Fabrikate gemäß 
Ziffer 5 Abſatz 1 der Beſtimmungen zur Ausführung des $ 7 
des Zuckerſteuergeſetzes durch Sachverſtändige auf ihren Gehalt 
an Zucker und das Nichtvorhandenſein von Stärkezucker oder 
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empfing die Herren mit großer Liebenswürdigkeit; dann trat 
Amalie ſelbſt ein, welche durch Dr. Ruſt von Eberhard's An⸗ 
kunft benachrichtigt worden war. 

„Willkommen in Europa!“ ſprach ſie, dieſem völlig unbe⸗ 
fangen die Hand entgegenſtreckend. „So ſind Sie alſo doch 
endlich zurückgekehrt!“ 

„Ja, endlich, doch zu ſpät, um meinem guten Vater die 
Augen zudrücken zu können,“ antwortete Eberhard gepreßt. „Ich 
kam vor Allem, um Iynen meinen Dank für Ihre Güte und 
Ihre Großmuth abzutragen., 

„Mir, Herr Sodenberg?“ fragte das junge Mädchen befrem⸗ 
det. „Weßhalb? Ihr Papa bot mir ein Aſyl in ſeinem Hauſe. 
Ich that nur meine Menſchenpflicht, indem ich durch alle Fürſorge, 
die in meiner Macht ſtand, ihm über die ſchweren Stunden der 
Einſamkeit hinweghalf.“ 

„O, Sie ſetzen ſich edelmüthig noch ſelbſt herab!“ wehrte 
Eberhard. „Was Sie thaten, läßt ſich gar nicht ſagen. Sie 
haben feurige Kohlen auf mein Haupt geſammelt. Sie ſind für 
mich eingetreten, während ich Sie einſt aufs Bitterſte kränkte. 
Das iſt mehr, als ich in Worten ausdrücken kann!“ 

Aber Amalie ſchüttelte den Kopf. 

„Ich habe die ſchändlichen Lügen Ihres Bruders zerſtört 
und Ihren Papa, den ich ſchnell lieb gewonnen hatte, vor der 
Reue in ſeiner letzten Stunde bewahrt,“ entgegnete ſie einfach. 
„Das tft Alles . Der alte Herr ſchwankte in ſeinem Zorn und 
ſeiner Liebe zu dem Erſtgeborenen hin und her. Meine Vorſtel⸗ 
lungen und Bitten erwirkten vielleicht, daß er den richtigen Weg 
erkannte, mehr aber ſicher nicht. Rechnen Sie es mir nicht zu 

och an.“ 
5 Tief bewegt, ergriff Eberhard ihre Hände und ihre Blicke be⸗ 
gegneten ſich. 

„Ich danke Ihnen, Amalie, für Alles von ganzem Herzen,“ 
ſprach er mit Wärme, „mögen Sie es gleichviel aus welchen 
Motiven gethan haben. Zu meiner Genugthuung bin ich im 
Stande, Ihnen zu beweiſen, daß nicht nur der Wunſch, Ihnen zu 
danken, mich immerdar beſeelte, ſondern daß ich auch thätig war, 
dieſen Dank abtragen zu können.“ 

Eberhard ſetzte das Käſtchen vor ihr auf den Tiſch, ſchloß es 
auf und ſchüttete die glitzernde Fülle von Diamanten auf die 
Tiſchplatte aus. 


Honig unterſucht oder nach Ziffer 7 derſelben Beſtimmungen auf 
Grun der Vergleichung mit den bei der Steuerſtelle hinterlegten 
bezüglichen Muſtern abgefertigt werden ſollen. 


Nuslane. 


Belgien. Die Regierung fordert von der franzöſiſchen eine 
Erklärung, wonach Frankreich ein Vorzugsrecht hinſichtlich des 
Congogebietes Belgien gegenüber nicht beanſprucht. — 
Die Kammer und der Senat haben die Geſetzesvorlage, betreffend 
die Amneſtie der Deſerteure der belgiſchen Ar- 
mee und derjenigen, weche ſich ihrer Stellungspflicht entzogen 
haben, angenommen. 

Frankreich. Den Abendblättern zufolge hätte der Finanz⸗ 
miniſter die Abſicht, eine Erhöhung des Alcohol; 
zolles zu verlangen, um den aus der Herabſetzung der von 
ihm beantragten Grundſteuer entſtehenden Ausfall zu decken. — 
Die Deputirtenkammer hat den Geſetzentwurf, betreffend die di⸗ 
recten Steuern, mit 462 gegen 68 Stimmen angenommen. — 
Das franzöſiſch⸗engliſche Abkommen ſteht 
unmittelbar vor ſeinem Abſchluſſe. Frankreichs Zuſtimmung 
zu Englands Schutzherrſchaft über Sanſibar und ſein Verzicht 
auf die franzöſiſchen Fiſcherei-Gerechtſame in Neufundland ſind 
grundſätzlich zugeſtanden gegen Englands Bereitwilligkeit, Frank- 
reichs Rechte zur Ertheilung der Exequatur für Madagascar an 
fremde Conſuln anzuerkennen, in die Kündigung des englijch- 
tuneſiſchen Handelsvertrages einzuwilligen und einen gemiſchten 
Ausſchuß zur Zegrenzung der franzöſiſchen und engliſchen Ge: 
biete am Senegal und Niger einzuſetzen. Weitere Verhandlun⸗ 
gen ſind aber noch zur Löſung der von Frankreich aufgeworfenen 
Frage einer Geldentſchädigung an die franzöſiſchen Unternehmer 
der Neufundlandfiſcherei nöthig. — Das Schwurgericht der Seine 
verurtheilte den Drucker Cahot, welcher die am Vorabende des 


erſten Mai vertheilten aufrühriſchen Schriften 
herſtellte, zu vier Monaten Gefängniß. Fünf Mitangeklagte, 


darunler zwei Italiener und ein bulgariſcher Student, wurden 
in contumaciam zu 2 Jahren Gefängniß und 3000 Fres. Geld- 
ſtrafe verurtheilt. 

Großbritannien. Das Oberhaus genehmigte am Freitag 
in dritter Leſung die Bill, durch welche der britiſchen Colonie 
Weſtauſtralien eine unabhängige Verfaſſung gewährt 
wird. — Das Parlament ſoll am 12. Auguſt vertagt 
werden. — Der Friedenscongreß, der in London 
tagte, beendigte am Freitag ſeine Arbeiten mit Annahme eines 
Beſchluſſes zu Gunſten der Einführung internationaler Schieds⸗ 
gerichte und der Neutraliſirung von Kleinſtaaten Seitens der 
Großmächte. Gleichzeitig wurde der Entwurf einer Adreſſe ger 
nehmigt, welche den Häuptern der civiliſirten Staaten durch Ab- 
ordnungen überreicht werden ſoll. Es wird darın die Nothwen⸗ 
digkeit eines europäiſchen Schiedsgerichts betont. 

Rußland. Von dem Verein der deut ſchen Reichs- 
angehbörigen in Warſchau wurden dem Cendralcomité zur 
„Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten Bismarck 
in Berlin“ 1000 Mark als erſte Rate der gezeichneten Beiträge 
überwieſen. — Die „Nowoje Wremja“ meldet, daß die ſofortige 
Inangriffnagme des Baues des Kriegshafens zu 
Libau verfügt wurde. — Der deutſche Botſchafter, 
General der Infanterie von Schweinitz, iſt am Sonnabend in 
St. Petersburg angekommen. Großfürſt Wladimir hat als 
Oberbefehlshaber an die im Lager bei Krasnoja= Selo vereinten 
Truppen einen Befehl erlaſſen, in welchem wiederholt darauf 
aufmerkſam gemacht wird, daß ausſchließlich nur das für den 
Krieg Nothwendige geübt werden ſolle. Alles, was nicht in die⸗ 
jen Rahmen gehöre, ſolle fortfallen. Die Infanterie ſoll vor⸗ 
nehmlich das Schützengefecht und Gefecht in bedecktem mannig⸗ 
jaltigem Gelände üben; auch ſoll die Abwehr von Reiterangriffen 
durchgeübt werden, alle in der Nähe von einander übende In⸗ 
fanterie und Cavallerie - Truppen haben ſich als Feinde zu be- 
trachten. Bei gemeinſamen Uebungen mit der Reiterei ſollen in 
der Ruhe die Freiwilligen der Fußtruppen möglichſt den Sicher- 
heitsdienſt übernehmen, um die Pferde zu ſchonen. Die Cavallerie 
ſoll bei Angriffen auf Infanterie ſtets bis zu deren letzten Reſer⸗ 
ven hin angreifen; bei Angriffen von Cavallerie gegen Cavallerie 
ſind die Truppen unbedingt zu gewöhnen durch einander — nicht 
aneinander — vorbeizureiten, damit nicht das falſche Bild ent: 
ſtehe, daß beide Theile im letzten Augenblicke voreinander halten. 
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Ein Ausruf der Ueberraſchung entfuhr Amalie's Mund. 
Auch die Kanzleiräthin und Dr. Ruſt, welche ſich bei dem Geſpräch 
der Beiden ein wenig zurückgezogen hatten, traten näher und bes 
trachteten den Schatz mit lauten Rufen der Bewunderung. 


„Das iſt ja ein unermeßliches Vermögen,“ ſagte die Kanzlei- 
räthin. „Dieſe Brillanten repräſentiren den Werth von Millionen!“ 
„Und das iſt — —?“ fragte Dr. Ruſt ſtockend. 


„Das iſt das Eigenthum Deiner Braut,“ vollendete Eber⸗ 
hard. „Es gelang mir, den Räuber dingfeſt zu machen, der ſie 
einſt in Hamburg ſtahl. Ich nahm ihm den Raub wieder ab.“ 

„Was ſagen Sie?“ rief Amalie erſchrocken. 

„Ja, ich preiſe die Vorſehung, welche mir zur Hilfe kam,“ 
fuhr Eberhard, ihre Aufregung nicht bemerkend, fort. „Tief im 
Innern Ausſtralien's traf ich den Dieb, den ich lange geſucht 
Er ſtarb und ich fand in ſeinem Nachlaß Ihr Vermögen, Amalie. 
So ward es mir durch höhere Fügung möglich, Ihnen meine 
Dankbarkeit zu beweiſen!“ 
Amalie war bleich geworden. 
Dann ſagte ſie langſam: 
„Herr Sodenberg, Sie ſind das Opfer eines Irrthums ge⸗ 
worden. Dieſe Juwelen ſind nicht mein Eigenthum geweſen!“ 

„Unmöglich!“ entfuhr es Eberhard. 

„Es iſt dennoch ſo, wie ich ſage,“ fuhr das junge Mädchen 
fort. „So reich war mein Vater nie. Allerdings wurde uns 
durch Einbruch eine Anzahl Brillanten entwendet, ein Schmuck 
meiner ſeligen Mutter. Allein der Dieb wurde in Palermo 
abgefangen, als er im Begriff war, ſich nach Afrika einzuſchiffen. 
Ich erhielt die Diamanten bis auf einen zurück. Sie ſehen 
alſo, dieſe Edelſteine können nicht mein Eigenthum ſein!“ 

Eberhard ſtarrte die Sprecherin mit weit geöffneten Augen 
an. Die Erklärung kam ihm zu unerwartet, ſo ganz gegen alle 
Möglichkeiten, die er ſich in ſeinem Geiſte zurecht gelegt hatte, 
daß fie ihn aller Faſſung beraubte. 

„So gehört Ihnen auch nicht nur ein Theil dieſer Juwelen, 
wie ich feſt glaubte?“ fragte er ſtockend. 

„Kein Edelſtein!“ entgegnete ſie freimüthig. „Sie haben 
ſich vergeblich bemüht, mich zu einer Millionärin zu machen!“ 

Eberhard griff ſich an die Stirn. War Bertrand vielleicht 
trotz allem Gegenſchein ein ehrlicher Mann geweſen, ein Nabob, 


ö Noch einen Augenblick ſchwieg 
ie. 
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Die Koſaken ſollen vornehmlich den Angriff in aufgelöſter Form 
üben. Bei der Artillerie vermißt der Großfürſt die genügende 
Beweglichkeit. Die in der letzten Zeit erlaſſenen Befehle über 
die Truppenbildung ausſchließlich für den Krieg haben die ſicht⸗ 
bare Wirkung, daß die großen Uebungsplätze vor dem Lager 
verödet ſind; deſto belebter iſt die Umgebung des Lagers. — 
Seit einigen Monaten iſt zu beobachten, daß ganz beſonders viele 
verabſchiedete Officiere. Truppenärzte und Militärbeamte wieder 
angeſtellt werden. Viele verabſchiedete Officiere werden auch bei 
der Intendantur verwandt. Der Beſtand der militär⸗medieiniſchen 
Academie in Petersburg wird erhöht. 

Schweiz. Am Freitag Nachmittag fand das Leichenbe— 
gängniß Gottfried Keller's ſtatt. Ein gewaltiger Leichen⸗ 
zug, in welchem ſich im Auftrage des Bundesraths Bundesrath 
Deucher und der Bundeskanzler, ferner Vertreter der Behörden 
und einer größeren Anzahl Univerſitäten befanden, bewegte ſich 
durch das von der Bevölkerung gebildete Spalier nach der Frauen: 
münſter⸗Kirche, wo Profeſſor Stiefel die Trauerrede hielt. Hier⸗ 
auf begab ſich der Zug zum Conſervatorium. Dort ſchloſſen 
Geſänge und Reden die Trauerfeier. 

Spanien. Der Geſundheitszuſtand des Königs von 
Spanien ſoll laut Mittheilungen ans der Umgebung der königli— 
chen Familie aufs Neue Beſorgniſſe einflößen, wie man aus 
Madrid telegraphirt. — Aus der Provinz Valencia werden vom 
Freitag 31 Erkrankungen und 18 Todesfälle an Cholera 
gemeldet. 

Türkei. Die Cholera⸗Epidemie in Kleinaſien ſoll 
Fortſchritte gemacht haben. Die türkiſchen Behörden haben ver⸗ 
ſchärfte Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Marienwerder, den 18. Juli. (Un vorſichtigkeit 
Der Schneiderlehrling Arndt und der Schuhmacherlehrling Graß 
gaben geſtern aus einem Revolver 4 Probeſchüſſe ab. Bei der 
Herausnahme der 4 Hülſen entlud ſich ein noch im Revolver 
befindlicher Schuß und durchbohrte dem Arndt den linken Arm. 
Die Kugel wurde heute ärztlicherſeits entfernt. 

— Aus der Marienwerderer Niederung, 18. Juli. 
(Obſterndte.) Wie ſchon früher berichtet, giebt es in dieſem Jahre 
bei uns wenig Obſt, nur in vereinzelten Gärten, namentlich in 
Stangendorf, iſt es in vorjähriger Menge vorhanden. 

— Hammerſtein, 18. Juli. (Irrſinnig.) Ein Ser 
geant der Allenſteiner Artillerie⸗Abtheilung, welche zur Zeit zur 
Schießübung in Hammerſtein weilte, hat ſich in einen Anfall 
von dort entfernt. Wie nun bekannt geworden iſt, hat der un⸗ 
glückliche Mann ſich im Schloß Jablonowo als neuer Beſitzer 
der Herrſchaft vorgeſtellt, um ſeinen Beſitz anzutreten. Er hatte 
dabei eine todte Krähe im Arm und ſagte, er hätte ſie mit ſeinem 
Bleiſtift geſchoſſen. Von Jablonowo entfernte er ſich dann. 
Später fand man ſeine Kleidung und andere ihm gehörige Ge⸗ 
genſtände am Ufer des Blieſener Seees und man nimmt deshalb 
an, daß er hat baden wollen und hierbei ertrunken iſt. Die 
Durchſuchung des Sees nach der Leiche iſt indeſſen bisher er: 
folglos geblieben. 

Konitz, 18. Juli. (Chroniſch geiſtesgeſtört.) 
Vielen Leſern wird noch erinnerlich ſein, daß der frühere Haus⸗ 
lehrer Müller vom Schwurgericht wegen Urkundenfälſchung“ und 
Betruges zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. Zur 
Entlaſtung des Angeklagten war auch ein Arzt erſchienen, der 
denſelben für chroniſch verrückt erklärte, ſo daß er für ſeine 
Handlungen nicht verantwortlich gemacht werden könne; er leide 
an Größenwahnſinn. Wie ſo mancher Andere ſich einbilde, Kaiſer 
von Rußland, Schah von Perſien, Napoleon I. u. ſ. w. zu ſein, 
ſo habe der Angeklagte ſich eingebildet, geprüfter und wohlbeſtalter 
Lehrer zu ſein. Um auch Andere von dieſer ſeiner Einbildung 
zu überzeugen, habe er die Urkundenfälſchungen begangen. Der⸗ 
ſelbe Arzt erklärte, daß fait alle Kinder, die man als „wenig 
begabt“ oder „faul“ bezeichne, an chroniſcher Verrücktheit leiden. 

— Dirſchau, 19. Juli. (Brückengeld.) Die von 
den Bewohnern beider Werder in Petitionen angeſtrebte Aufhe⸗ 
bung des Brückengeldes bei Dirſchau und Marienburg ſcheint 
vorläufig noch nicht in Ausſicht zu ſtehen, denn wie aus einer 


ein Diamantencröſus, welcher die koſtbaren Steine in allen Thei⸗ 
len der Erde ſuchte?“ Aber nein, nein! Waren die Steine 
auch wirklich ſein eigen, woher ſtammten die Facetten? Der 
Diamant wird doch nicht geſchliffen in der Erde gefunden! Und 
die Silberbarren mit dem deutſchen Staatsſtempel, die der an⸗ 
gebliche Franzoſe in Sidney umgejegt hatte! Konnte noch ein 
Zweifel beſtehen? 

„Dos Käſtchen trägt die Bezeichnung Amſterdam“, 
Dr Ruft, der die Caſſette inzwiſchen unterſucht hatte. 

„Amſterdam iſt berühmt wegen ſeiner Schleifereien“, ſprach 
Eberhard nachdenklich. „Aber zu welchem Zweck ließ der Beſitzer 
nur die Edelſteine ſchleifen? Um ſie mit ſich in die Wildniß zu 
nehmen? Das wäre ja das Beginnen eines Wahnwitzigen!“ 

„Haben Sie ſelbſt den Mann gekannt?“ fragte die Räthin. 
„Machte er den Eindruck eines Verbrechers?“ 


„Ich hatte ſtets ein Vorurtheil gegen ihn“, entgegnete Eber- 
hard, „und auch noch jetzt, wenn ich Alles erwäge, richt Alles 
dagegen, daß dieſe Edelſteine ihm zu Rechten gehört haben 
können! Doch wie dem auch ſei, was jetzt damit anfangen? 
Mir gehören ſie jedenfalls nicht!“ 

„Dir gehören fie, wenn das Gericht fie Dir zuſpricht“, legte 
der Advocat ſich ins Mittel, „und dieſes zu bewirken, laß meine 
Sorge ſein!“ 

„So ſoll ich umſonſt mein Leben aufs Spiel geſetzt haben, 
um jetzt auf meinen Lieblingswunſch verzichten zu müfjen“, ſprach 
Eberhard gepreßt, „meinen heißeſten Wunſch, Ihnen, Amalie, 
durch Zurückſtellung dieſer Steine meinen Dank abzutragen!“ 

„Es kann nicht ſein“, antwortete Amalie kopfſchüttelnd. 
„Denken Sie nicht mehr daran, Herr Sodenberg. Schmücken 
Sie ihre Buſchroſe mit den koſtbaren Steinen; ſie wird die 
würdigſte Trägerin derſeben ſein!“ 

So, mit dem Käſtchen. wie er gekommen, verließ Eberhard 
das Haus der Kanzleiräthin, und es war ihm plötzlich, als trüge 
er eine Centnerlaſt, die ihn hinabzog in unermeßliche Tiefen. 


ſagte 


(Fortſetzung folgt.) 
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die Brückengeld⸗Erhebung am 4. Auguſt auf die Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember d. J. bis 1. Oktober 1891 neu verpachtet werden. 

Ee Chriſtburg, 18. Juli. (Die Roggenerndte, iſt 
bei uns mit Ablauf dieſer Woche vollſtändig beendet. Das Ge⸗ 
treide iſt mit einer ſeltenen Reife und Trockenheit eingebracht 
worden, ſo daß daſſelbe von vielen Beſitzern bereits gedroſchen 
wird. Dieſe Eile währt wohl daher, daß es den Beſitzern ſehr 
an Stroh, aber auch an Futtergetreide für die Pferde mangelt. 
Am letzten Wochenmarkte wurde bereits friſcher Roggen zum 
Preiſe von 5 Mark zum Verkaufe geſtellt. Die frühe Gerſte iſt 
zu einem großen Theile gehauen und auch vielfach ſchon ein ge⸗ 
fahren worden. 

— Mrotſchen, 18. Juli. Reg.⸗Bez. Bromberg. (Unwett er.) 
Von 6 bis 8 Uhr Vormittags herrſchte heute in hieſiger Gegend 
ein Unwetter, wie wir es ſeit langen Jahren nicht erlebt. Der 
ganze Himmel war ein Flammenmeer; es folgte Blitz auf Blitz 
und Schlag auf Schlag. Ein wolkenbruchartiger Regen begleitete 
dies Gewitter, das hierorts an drei Stellen eingeſchlagen hat, 
ohne jedoch zu zünden. Ein Blitzſtrahl fuhr durch den Schorſtein 
des Schulhauſes, ging durch die im Oberſtock belegene Wohnung 
des Schuldieners, deſſen Familie betäubt wurde, am Giebel ent⸗ 
lang nach außen. Die Betäubung der betroffenen Perſonen 
währte “a Stunden und erforderte ärztliche Hilfe Auf vers 
N ſchlug der Blitz in Garbenhaufen und entzün⸗ 
— — . — 

Jocables. 


. Thorn, den 21. Juli 1890. 
— Theater. Am Sonnabend gelangte eine Wiederholung der 
boſſe „Dec Goldfuchs“ zur Aufführung, während am Sonntag 
LArronges bekanntes und beliebtes Volksſtück „Haſemanns Töchter“ 
gegeben wurde. An beiden Malen lobnte eine flotte und feſſelnde Dar: 
ſtellung die Beſucher, welche allerdings bei beiden Ausführungen nicht 
ſehr zahlreich erſchienen waren — Heute: „Die Ehre“, Dienftag: 
„Der Zaungaſt“. Am Donnerſtag wird eine Benefizborſtellung für 
Frl. Töldte, unſere tüchtige und geihmadvole Salondame, welche ſich 
mehrſach ausgezeichnet bat, ſtattfinden. Zur Aufführung gelangt Ohnets 
„Hüttenbeſitzer“, ein neufranzöſiſches höchſt ſpannendes Werk, deſſen 
Beſuch ſehr anzuratben iſt. 

Ausflug. Die Handwerker⸗Liedertafel machte geſtern Nach⸗ 
mitlag einen Ausflug per Leiterwagen nach Barbarken. Trotzdem es 
Vormittags wolkenbruchar:ig goß und gewitterte und der Himmel längere 
Zeit bedeckt blieb, ließen ſich die Ausflügler nicht abſchrecken und wurden 
auch nachber durch Wärme und Sonnenschein belohnt. Mit Geſang, 
Spiel und Tanz wurde der Nachmittag verbracht und erſt bei einge⸗ 
tretener Dunkelbeit aufgebrochen, nachdem vorher noch ein Feuerwerk 
abgebrannt worden war. 

— Der Appell des Kriegervereins am geſtrigen Sonntag 
wurde vom Vereinsrendanten Fucks eröffnet. Neu aufgenommen 
wurden ſechs Mitglieder und beſchloſſen, dem Zugführer, dem 
Fahnenträger und den Schützen Bonificationen ber Aufzügen zu ges 
währen, der Wittwe eines vor längerer Zeit verſtorbenen, langjährigen 
Mitgliedes das volle Sterbegeld auszuzablen, ein Gefuch um Aufnahme 
zurückzuweiſen und für die Unterſtützungscaſſe 1 Mk. 72 Pf. geſammelt. 

2 Die Einführung ſogenannter Kilometer ⸗Billets wird 
neuerdings, namentlich Seitens der reisenden Kaufleute angeſtrebt. Es 
iſt beantragt worden, die ſeit längerer Zeit in Ungarn eingeführte Ein⸗ 
richtung des Kilometer-Wertbmarkenſyſtems auf den Verein deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen auszudehnen. Der Perſonenverkehrs-Ausſchuß 
des Vereins hat indeſſen für die bevorſtehende Generalverſammlung die 
Ablehnung dieſes Antrages befürwortet. In den Gründen hierzu wird 
Folgendes geſagt: Die Ausgabe ſolcher Werthmarken-Kilometer⸗Bilets 
verſpreche ſchon desbalb keinen Nutzen, weil der Verkehr der Billet⸗ 
inbaber mit dem Schalter nicht entbehrlich gemacht, der Schalterdienſt 
aber auch durchaus nicht entlaſtet werde. Dazu komme der Umſtand, 
daß zu der Menge der vorhandenen Billetarten eine neue Sorte hinzu- 
trete, welche dem Stations-, Expeditions-, Zug⸗ und Controllperſonal 
erhebliche Laſten auferlege. Ein dringendes Bedürfniß für den Verkehr 
erſcheine auch gar nicht nachgewieſen. Weiter erbelle, daß die Einführung 
des vorgeſchlagenen Syſtems die weite Strecken zurücklegenden wohl⸗ 
babenden Reiſenden gegenüber den, kürzere Strecken befabrenden, ärmeren 
Paſſagieren bevorzugt, was weder im volkswirtbſchaftlichen noch im 
eiſenbahnlichen Intereſſe liege. Gerade der Localverkehr ſei thunlichſt 
zu beben. Endlich kämen im deutſchen Vereinsgebiete ganz andere Ver⸗ 
kebrsverhältniſſe in Betracht als in Ungarn, ganz abgeſehen von der 
bei Annahme des Syſtems nöthigen gänzlichen Umgeſtaltung der zu 
ſammenſtellbaren Fabrſcheine. 

5 Gegen Zigeuner. Der Miniſter des Innern hat die Pro⸗ 
vinzialregierungen angewieſen, den Ortspolizeibebörden die Miniſterial⸗ 
erlaſſe betreffend die Zigeuner in Erinnerung zu bringen. Insbeſondere 
ſind die Zigeuner, die den erforderlichen Nachweis der Staatsange⸗ 
hörigkeit nicht beibriugen können, auszuweiſen. 

a Polizeibericht. Siebzehn Perſonen wurden verhaftet, darunter 
die zwei Brüder Rinas, welche am 7, d. aus dem Mielke'ſchen Stalle 
mehrere Stücke Wäſche ſtahlen. 


— — d.. — ñéçF b 
Aus Nah und Jern. 


* (Eine Hochzeitsreiſe im Möbelwagen.) Wiener 
Zeitungen ſchreiben: Bei dem Möbeltransrorteur Trey erſchien vor 
ungefähr vierzebn Tagen ein etwa 30 jähriger, elegant gekleideter Herr, 
welcher dem Genannten zweihundert Gulden einhändigte mit dem Be- 
deuten, er wünſche die Geſtellung eines mit drei tüchtigen Pferden be- 
ſpannten Möbelwagens ſammt Kutſcher zur Fabrt nach dem Seebade 
Abbazia und zurück. Der Beſteller erklärte, er wolle mit ſeiner Braut, 
ſobald die Trauung ſtattaefunden habe, mit einem ſolchen Gefährte die 
Hochzeitsreiſe unternehmen. Der Möbeltransporteur kam dem Wunſche 
pünktlich nach. Der Wagen wurde dem Beſteber übergeben, von dieſem 
fein ausmöbliert und dann reiſte das Ebepaar in dem rollenden Wohn⸗ 
gemache nach Süden. 

* (Cine neue Rieſenbrücke.) Aus New⸗York wird ge⸗ 
meldet: Die Verbindung New⸗Vorks mit Jerſey City durch eine Hänge⸗ 
brücke, die bezüglich der Dimenſionen die Rieſenbrücke zwiſchen New⸗ 
Vork und Brooklyn noch weit in den Schatten ſtellt, ift fein ſchöner 
Traum mebr, ſondern hat ſeit einigen Tagen greifbare Geſtalt gewonnen. 
Mit der im Hauſe der Senatoren erfolgten Annabme einer Bill, durch 
welche die „Nortb River Bridge Company“ ermächtigt wird, den 
Hudſonſtrom zu überbrücken und damit eine Verbindung zwiſchen den 
Staaten New⸗Vork und New⸗Jerſey herzustellen, iſt der letzte Zweifel 
beſeitigt. Der Inangriffnabme des Rieſenbaues, welcher der berühmten 
Firth of Forth⸗Brücke den kaum errungenen erſten Rang wieder rauben 
wird, fteht nun nichts mehr im Wege. Nach den ſoeben veröffentlichten 
Plänen des Oberingenieurs Mr. Lindentbal wird der zwiſchen den 
Thürmen befindliche, alſo eigentlich hängende Theil der Brücke eine 


renn 


und crepirte. 


Länge von 3000 Fuß und eine Höbe über dem Waſſerſpiegel von min⸗ 
deſtens 155 Fuß erhalten. Die Thürme an jeder Seite ſind 500 Fuß 
boch, alſo nur um ein Geringes niedriger als das Waſhinaton- 
Monument. Jeder dieſer Thürme entbält mehr Material, als die 
größte der egyptiſchen Pyramiden. Vergleichsweiſe ſei bier auch be⸗ 
merkt, daß der Haupteabel der Brooklyner Brücke einen Durchmeſſer 
von 15 Zoll beſitzt, während der Durchmeſſer des Cabels, an dem die 
neue Rieſenbrücke hängen wird, nicht weniger als vier Fuß beträgt. 
Die Anſprüche, die an die Stärke dieſes aus feinen Drähten ge⸗ 
wobenen Cabels geſtellt werden, ſind allerdings keine ſehr beſcheidenen. 
Ueber die Brücke werden zehn Eiſenbahnwege, ſechs Fahr- und Reitwege 
und zwei große Promenaden für Fußgänger führen, die im „günſtigſten“ 
Momente 40-50 Eiſenbahnzüge, 1000 Laſtwagen, 2000 andere Fahr⸗ 
zeuge, ungezählte Reiter und 10 20 000 fußwandelnde Perſonen zu 
tragen baben. Alles in Allem wird die „North River Bridge“ (die 
indeß den volksthümlichen Namen „Hudſon⸗Bridge“ erhalten wird) das 
gewaltigſte Brückenbauwerk der Welt darſtellen — — bis es von dem 
nächſten noch gewaltigeren übertroffen wird. Die Koſten des Baues be— 
laufen ſich auf 40 Millionen Dollars. 

» (In Nowotſcherkask haben dieſer Tage beißende 
Weiber) die Stadt in Aufregung verſetzt. Ein Zigeuner bat das 
Haupt der Bande, die ihm untreu gewordene Gattin zu belehren. 
Es wurde beſchloſſen, das junge Weib durchzupeitſchen. Als man da⸗ 
mit beginnen wollte, riſſen die Frauen, deren es zweimal ſoviel 
als Männer waren, die Verurtheilte fort. 5 N 
färmliches Gefecht. Vie Männer hieben mit Stöcken, die Weiber 
biſſen ihre Gegner. Ganze Stücke Fleiſch wurden den Männern 
ausgebiſſen; das Blut floß in Strömen Erſt herbeieilende Po⸗ 
liziſten konnten nach harter Mühe die Kämpenden trennen. Zwei 
Männer ſind ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezwei- 


felt wird. f g a 

(Schon wieder ein Mord in 

des Goldfiſchteiches die Frau des Poſtſchaffners Wende, in der 
Invalidenſtraße wohnend, ermordet aufgefunden. Sie hatte zwei 


rechten Halsſeite. Es ſcheint, daß der Beweggrund zu dem 
gräßlichen Morde, Rache oder Eiferſucht geweſen iſt. Raubmord 
iſt ausgeſchloſſen. 

* (Allerlei) Für das dem Fürſten Bismarck zu errich— 
tende Nationaldenkmal ſind in Summa bis jetzt 549 828 
Mk. 31 Pf. geſammelt worden. — Der in Cappel bei 
nitz beſtehende Militär verein iſt aus Sachſens Militär⸗ 


vereinsbund „ſchimpflich“ ausgeſtoßen worden, weil der Vorſtand 


deſſelben ſich angeblich gegen das Bundespräſidium „aufgelehnt“, 
d. h. deſſen Wünſche bezüglich der Ausſchließung von Socialde— 
mocraten nicht erfüllt hat. — Fürſt Albert von Thurn 


garethe den regens burger Stiftungen im Ganzen 
120 000 Mk. überwieſen. Fürſt Bismarck hat ſich Freitag 
im Park von Friedrichsruh photographiren laſſen. Die 


Bilder ſtellen den Fürſten theils in Cüiraſſieruniform, theils in 


ſchwarzem Gehrock mit der weißen Binde dar, und 
durch die in Folge beſonders günſtiger Beleuchtung erzielte 
Schärfe. — Das Gewitter, das am Donnerſtag den gan⸗ 
zen Norden Frankreichs heimſuchte, hat viel Schaden angerichtet. 
Faſt alle telegraphiſchen Verbindungen wurden unterbrochen und 
ein Theil der Erndte vernichtet. In Vaugoiſſon bei Troyes 
ſteckte der Blitz ein Haus in Brand und in Torey⸗le⸗Petit er⸗ 
ſchlug er einen Bauer und verwundete mehrere andere Perſonen. 
— Bei der Feier des weſtfäliſchen Kriegerfeſtes in Luͤdenſcheid 
erplodirte Sonnabend Mittag ein Geſchütz, wodurch zwei 


überraſchen 


[Mann getödtet, drei ſchwer verwundet wurden. — In den Ge⸗ 
genden von Reichenhall und Tölz 


lz fanden Wolkenbrüche 
ſtatt, durch welche große Verwüſtungen angerichtet wurden. 

(eber die Entvölker ung Frankreichs) 
ſprach in einer kürzlich ſtattgehabten Sitzung der Academie der 
Wiſſenſchaft Profeſſor Lagneau. Darnach kamen im Jahre 1888 
jährlich auf 1000 Einwohner 7,24 Heirathen. Auf 1000 
Männer kommen in Paris 570 Ehemänner, in ganz Frankreich 
609. Auf 1000 Einwohner fallen 23 Geburten. Auf 100 


verheirathete Frauen zwiſchen 15 und 45 Jahren rechnet man 


jährlich 19 Geburten, auf 100 Geburten in Frankrei 5 un⸗ 
ehelichen, in Paris 28,5. Die Sterblichkeit g a 192 om 
fällen auf 1000 Einwohner in den Jahren 1880 — 1887 auf 
21,9 im Jahre 1888. Von 100 Kindern ſtarben jährlich 16,8. 
Durch Kriege kamen um: im Krimkriege 95 615 Mann, im 
deutſch⸗franzöſichen Kriege 366 925. Am Typhus ſtarben jährlich 
3,34 von 100 Soldaten, an Schwindſucht 1,18. Der 
Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle beträgt in Frank⸗ 
reich nur 1,19 anf 1000 Menſchen, in England dagegen 13,7. 
Die Bevölkerungszunahme beträgt jährlich 3,22 in Frankreich, 10 
in Deutſchland, 11,93 in Preußen und 12,9 in Rußland. Wenn 
die Bevölkerung ſich nochlein halbes Jahrhundert lang gleich lang- 
ſam vermehrt, ſo wird dadurch ein Sinken der politiſchen Macht 
Frankreichs bewirkt werden. 

(Kai ſerliche Schlöſſer.) Seitdem die kaiſerliche 
Familie ſich auf Kur⸗ und Erholungsteiſen befindet und auch 
die prinzlichen Herrſchaften meiſt abweſend ſind, erfreuen ſich 
die königlichen Schlöſſer und Palais Seitens des Publikums eines 
überaus zahlreichen Beſuches. Das Kaiſer Wilhelm-Palais unter 
den Linden dürfte jedoch nur noch kurze Zeit zu beſichtigen ſein, 
da auch in dieſem Jahre die üblichen Renovirungsarbeiten vor⸗ 
genommen werden müſſen. Ein reger Verkehr findet gegenwärtig 
nach Potsdam hin ſtatt, da auch dort zur Zeit die königlichen 
Schlöſſer und Gärten Sansjouci, Babelsberg, Schloß und Jagd» 


ſchloß Glienicke und vornehmlich das Neue Palais (Friedrichskron) 


u. ſ. w. dem Publikum zugänglich ſind. 

„ (Ein 
am Freitag Vormittag 10 Uhr 55 Minuten auf dem Artillerie⸗ 
ſchießplatze zu Kummersdorf. Der Sachverhalt iſt etwa folgen: 
der: Die Arlillerie-Prüfungecommiſſion ſchoß auf dem Platz mit 
der Schießabtheilung mit Granaten. Als man im Begriff war, 
eine 65 Centimeter lange Granate in die Höhe zu winden, um 
fie in das Geſchützrohr einzuführen, fiel dieſelbe aus bisher noch 
unaufgeklärter Urſache aus der krahnartigen Vorrichtung herab 
Dabei entzündete das Geſchoß noch ein in der 
Nähe liegendes Shrapnel und brachte daſſelbe ebenfalls zur Ex⸗r 
ploſion. Die Detonation war eine furchtbare, nachdem ſich de 
Rauch verzogen hatte, ah man erſt die ſchrecklichen Verwüſtun⸗ 
gen, welche beide Geſchoſſe angerichtet. In dem aufgewühlten Erd⸗ 
reich lagen, theilweiſe in ihrem Blute ſchwimmend und von 
Schmerzen ſtöhnend, zwei Officiere und etwa ſechzehn Artilleriſten 
Mehrere der letzteren vermochten ſich ſofort aufzurichten, ſie waren 
entweder nur vom Luftdruck zu Boden geworfen oder nur ganz 
unerheblich verwundet. Alle übrigen, nämlich der vom See⸗ 


Es entſtand nun ein 


Berlin) 
Am Sonnabend Abend 11 Uhr wurde im Thiergarten in der Nähe 


ihm liege aber gar nichts Feindſeliges vor. 


900 lediglich verſchiedener Meinung geweſen, die er, 


Taxis hat anläßlich ſeiner Vermählung mit der Erzherzogin Mar⸗ 


furchtbares Unglück) ereignete ſich 


Officiercorps zur Artillerie - Prüfungs » Commiffion commandirte 
Lieutenant zur See Graf von Monts, Hauptmann Jordan von 
der Verſuchscompagnie und zehn Artilleriſten von der Bedienungs⸗ 
mannſchaft, waren mehr oder weniger ſchwer verletzt. Der Un⸗ 
fall wurde ſofort nach dem dem Garniſonlazareth zu Tempelhof, 
ſowie nach Berlin telegraphiſch gemeldet, und bald traf eine 
Sanitätscolonne ein, welche den Verwundeten die erſte Hilfe an⸗ 
gedeihen ließ. Ein Artilleriſt, wie verlaulet, Namens Michel, 
verſtarb bald nach der Cataſtrophe; ein anderer erlag ſeinen 
Wunden auf dem Transporte nach dem Garniſonlazareth. Von 
den übrigen Opfern der Cataſtrophe ſind ſieben ſchwer, die an⸗ 
deren leicht verletzt. Zu den letzteren gehört auch Hauptmann 
Jordan, welchen ein Sprengſtück geſtreift hat; Graf Monts da⸗ 
gegen hat eine ſo ſchwere Verletzung erlitten, daß die Aerzte 
wohl zu einer Amputation des rechten Fußes werden ſchreiten 
müſſen. Auch die meiſten der ſchwerverletzten Soldaten werden 
ſich Amputationen unterziehen müſſen. Graf Monts iſt mittelſt 
des Poppſchen Krankenwagens nach der chirurgiſchen Klinik in 
der Ziegelſtraße in Berlin überführt worden. Er iſt der Sohn 
des im vorigen Jahre verſtorbenenen commandirenden Admirals. 
Die Militärbehörde hat eine Unterſuchung des beklagenswerthen 
Unfalles angeordnet. — Das Unglück iſt dadurch herbei geführt, 
daß den eine Granate herbeitragenden Mannſchaften bei der 
Erſchütterung, des Geſchützes in Folge des abgefeuerten Geſchoſſes 
die Granate entfallen und beim Aufſchlag crepirt fein ſoll. — 
Eine Amputation des ſchwer verletzten Beines des Grafen von 
Monts konnte bisher vermieden werden. 


Letzte Nachrichten. 

Die Sonntagsnummer der „Dresd. Nachr.“ enthalten den Bericht 
ibres Redacteurs, Dr. Erwin Reichardt, über feinen Beſuch beim 
Fürſten Bismarck. Wir geben das Hauptſächlichſte dieſer Unterredung 
wieder: Zunächſt ſagte der Fürſt auf eine diesbezügliche Frage, daß ihn 


Herr Ritterhaus in feinen Aeußerungen mehrfach nicht verſtanden habe 


ide \ Er habe den Ausdruck „Feiabeit“ ohne Bitterkeit gebraucht. 
Schußwunden in der Bruſt und einen rieſigen Schnitt an der 1 


Er babe 
fi über das Gebahren der ibia früher nabe geſtandenen Preſſe, wie 
die „Kölnische Ztg.“ und die „Poſt“, namentlich aber über die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, welche früher von ihm faſt allein erhalten worden jet, aus⸗ 
geſprochen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ habe Herr Ritterhaus weggelaſſen 
Von dieſer babe er wohl den Mutb erwarten können, daß fie ihn gegen 


Chem | die albernen Anfeindungen in Schutz nehmen würde; aber fie vermeide 


es am liebſten, ſeinen Namen zu erwähnen; man fürchte, dadurch ſchon 
nach oben Anſtoß zu erregen. — Man nehme immer eine gewiſſe Ge⸗ 
ſpanntbeit zwiſchen ihm und dem Kaiſer an; zwiſchen dem Kaiſer und 
Sie ſeien in einer Frage 
der Fürſt, freilich für 
zu wichtig gehalten habe, als daß er ſich habe kügen können. Er ſei 
ein ebenſo guter Royaliſt, wie Anhänger des Hauſes Hobenzollern; 
aber deshalb könne er mit Sr. Majeſtät verſchiedener Meinung ſein. — 


Man babe ihn in dem Verdacht, daß er noch Wünſche hege, etwa noch 


einmal in ſein Amt zurückzukehren. Dazu ſei er aber zu alt, und man 
unterſchätze auch fein Selbſtgefühl. — Bezüglich des Muthes der focial« 
demoecratiſchen Preſſe äußerte ſich der Fürſt, die Socialdemoeratie, 
welche ja noch gar nicht demaskirt ſei, erwarte von dem jetzigen Re⸗ 
gierungsſyſtem nichts; fie könne alſo rückſichtslos dreinreden. Die 
Preſſe der anderen Parteien, auch die der Fortſchrittspartei — denn 
dieſe hoffe la auch vielleicht einmal regterungsfäbig zu werden — babe 
immer mit gewiſſen Rückſichten zu rechnen. Es gebe da zuviel Streber 
thum und perſönliche Rückſichtnahme. Die Preſſe, die früher feine An⸗ 
ſichten vertreten, laſſe jetzt die dümmſten Angriffe auf ihn unerwidert, 
ſo z. B. in der Morier: und Wohlgemutb-Angelegenbeit. Weiter ſagte 
der Fürſt, er balte die ſocialiſtiſche Geſahr für die größeſte. Derſelben 
zu begegnen, gebe es nur zwei Wege: entweder ihren Forderungen nach⸗ 
geben oder kämp'en. Das Erſtere reize jedoch ihre Begehrlichkeit, 
während ſie im Kampfe doch in gewiſſen Schranken gehalten werde. — 
Von der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, äußerte der Fürſt, balte er nichts. 
So lange ihm Niemand ſage, wodurch der Arbeiter den durch die be⸗ 
ſchränkte Arbeitszeit verzürzten Lohn erſetzt erbalte, könne er dieſer Geſetz⸗ 
gebung nicht zuſtimmen. Er ſei gegen alle Zwangmaßregeln, welche die 
perſönliche Freibeit des Arbeiters beſchränkten Nochmals auf die 
Socialdemoeratie zurücktommend, äußerte der Fürſt: Er habe die 
Abſicht gehabt, die Befugniſſe des Socialiſteugeſetzes dahin zu erweitern, 
daß an Stelle der Ausweiſung die Verbannung trete. Auf die Frage, 
was wohl eintreten dürfte, wenn nach Ablauf des Socialiſtengeſetzes die 
Soeialdemoeratie kübner vorzebe, erwiderte der Fürſt: Im letzten 
Grunde iſt die Soeialiſten frage, ich möchte ſagen, eine militäriſche 
Frage. Wenn das Geſchwür aufgegangen, kann man die Ausſchreitungen 
ja mit Gewalt niederdrücken. Es tritt dann vielleicht an die Stelle des 
jetzigen kleinen Belagerungszuſtandes der allgemeine, der Kriegszuſtand. 
Schließlich betonte der Fürſt noch ſeine Freundſchaft mit Caprivi. 


Handels Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 21 Jult 
Tendenz der Fondsbörſe: reit. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


[21. 7. 90. |19. 7.90 
97 1 289,40 


. . 239 — 239,— 
Deutſche Reichsauleihe 3¼ proe. = 100,10 100,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. TI 70,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66.60 66,60 
Weſipreußiſche Plandbrieſe 3¼ proe. 97,80 98,— 
Disconto Commandit Antheile 220,10 220,— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 175,80 175,80 
Weizen: N NEN PER : 217,50 219,50 
September-Oetober . 182,50 182,50 
loco in New:Mork Kas „— 97.— 

Roggen: loeo N 5 ee 169,.— 169, 
Juli . . . 0 * * 168,— 168,— 
Juli⸗Auguſt 1 158,.— 157.50 
September⸗Oetober 4 . 152 20 151,50 
Nüböl: BV N 61,— 60,70 
September⸗Oetober 55,70 55,30 
Spiritus: 50er looo. 60, — 60,— 
70er loco R 8 8 N 5 38,.— 37,30 
70er Juli-Auguſt 36,50 36,90 
70er Auguſt⸗September Shi 36,50 36,— 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Fischwitterung vorzügl. 


Wer mit gutem Erfolg siihen will, gleich ob mit Angel od. Netz 


u ſ. w. und die Fiſche von weiter Ferne berbeiloden will, der kaufe 
ſich meine vorzügliche giftfr. Fiſchwitterung. 


Tauſende ron Dank⸗ 
ſchreiben. Preis 1,50 Mk. nur p. Nachnabme oder gegen Briefmarken. 


Adreſſe: Portas. Leipzig. 
Schützenstraße 13. 


eg Sommer-Specialitäten Arena. | Steckbrief. Schützen⸗Garten. 


Es wurde uns ein Mädchen oO 
geboren, welches Freunden und 8 Gegen den Arbeiter Martin Bar- Dienftag, 22. d. Mts 
T III ® BE N 9 |ezinski aus Stablewitz, jetzt unbe: Großes 
— 


Bek igt. 
ekannten anzeig bor dem Bromberger = Thor. kannten Aufenthalts, geboren in Hohen⸗ Streich⸗Concert 
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Albert Alshut u. Frau. ireetion N. Weise. hauſen, Kreis Thorn, am 7. November 4 
Direction sise 1869, katholiſch, ledig, welcher ſich ver⸗ von der Capelle des Inf.⸗Regts von 
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jenigen, welcher die Thäter vorſätzlichen „I 
oder fahrläſſiger Beſchädigungen der \2 N e 
Telegraphenanlagen der Art ermittelt 
und zur Anzeige bringt, daß dieſelben 
zum Erſatze und zur Strafe herange⸗ 
zogen werden können, Belohnungen bis 
zur Höhe von 15 Mark in jedem ein⸗ 
zeinen Falle aus den Mitteln der Reichs⸗ 
Telegraphenverwaltung werden gezahlt 
werden. Die Belohnungen werden auch 
dann bewilligt, werden, wenn die Schuldi⸗ 
en wegen jugendlichen Alters oder wegen 


a uhren | 00 * 2 pr Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ Königl. Mititär-Mufildirigent 
; pre ER | 1 rd‘ BR aften und in das dem Verhaftungs⸗ nigl. Militär⸗Muſikdirigent. 
die Beſchädigung der Tel enan⸗ R a E . 5 zuanit 5 ET ug RE 
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ober ſahrlaſſigen Beihädigungen, na. Cu Zu einem Kurſus beh. Heilung Holzverkaufsbekauntmachung. Der Zaungaſt 
Ila 1 Meter + — Auf das Quartal Juli / September cr. Luſtſpiel in 4. Acten von 8 
Seht 25 hi wi ie ae | haben wir für ſämmtliche Schutzbezirke Oscar Blumenthal 
e 54 a hier 0 5 de 5 Ä S folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: C pött 
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die durch das Strafgeſetzbuch für das > auf. Dank: und Anerkennungsſchr. in Menge zur Anſicht. & zu Renczkau, Radfahrer 2 Verein 
deutſche Reich vom 15. Mai 1871 feſt⸗ 2 4 Honorar nach Heilung. Donnerſtag, den 21. Auguſt, Vorm. s v ä er 
geſetzten Strafen wegen dergleichen Be⸗ Sprechſt. v. 11½—12½ Uhr Vorm. u. v. 4—5 Uhr Nachm. [e 10 Uhr im Zlum'ſchen Kruge zu „Worwärts 
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Penſau General- Verſammlung. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Tagesordnung: 
gleich baare Bezahlung gelangen: 1. Dritte Statutenberathung. 

an Nutzholz: Schutzbezirk Guttau 2. Bericht des Vorſtandes. 
U Jagen 79b 2 Eichen Nutzenden (Stell⸗ 3. Neuwahl des Vorſtandes. 
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en, wenn die Beſchädigung noch MI 5 = — ——— öblirte und unmöbl. Zimmer bd 
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ka. W zu vermiethen. 
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Elise Schulz. 


graphen » Anſtalt vorſätzlich 
ww Wohnung von jofort zu 
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Handlungen begeht, welche grou iti 
verhindern oder ſtören, wird 


die Bsnutzung dieſer Anſtalt „ 2 
e DIN. EIER 1 R ns 1 MW Nambonillet⸗ Em be Wopnung ji ne 
7 0 Bromberger⸗Vorſtadt, 
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zeitiges Einſchreiten der zu belohnenden 
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Betreff der Telegraphenanlagen ver⸗ 
übte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß 
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Monat bis zu drei Jahren 


beſtraft. 
8 318. Wer gegen eine zu öffentli- Saengerau Fr. möbl. Zum. Kraberiir. 120, 3 Tr. 


chen Zwecken dienende Tele⸗ 

e Anſtalt fahrläſſiger Eisenrahmen Abf. her Weſtpreußen. gut möblirte Jummer z. vermiethen. 
He 5 „Deutſches Heerdb., Bd. III, Stall 4 

ae a ar begeht, i Pag. 128 und Bd. IX Pag. 157° allung in der Rp: 

welche die Benutzung diejer 1 R £ ee rückenſtr. 19. 
Anftalt verhindern oder ſtb⸗ und Repetitions 2a Mechanik XXIV. Auction] ein große Wohnung 
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dert Mark beſtraft 0 Marx 


5 Der Ku ſerlic 8 1890. a 
Der Kaiſerliche Oberpoſt⸗ empfiehlt m Markt 237 jolen di 5 
5 . ü Montag, 25. Aug. 9 Mumlichteiten zu 5 ie Parterre 

gez. Wehlack C. J + Gebauß 1, e mi une made nlhes ws 
. . 0 2 „ welches p. 1. Dit. 
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ſich ſchon jetzt an mich zu wenden, da⸗ 


niß gebracht. mit den höchſten Preiſen ausgezeichnet. 


Thorn, den 16 Juli 1890. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Guts⸗Verkauf. 

Das Gut Kullig, im Kreiſe Lo⸗ 
bau, Regierungsbezirk Alarienwerder, ca. 7 
Kilometer von der Stadt Neumark in Weftpr., 
ca. 9 Kilometer von der Stadt Löbau, ca. 
2 Kilometer von der Slation Bajonskomo 
an der Alarienburg⸗Allawſtaer Eiſenbahn ges 


legen, mit dieſer Slalion und der Stadt 2 ü THE > 
Neumark durch Chauſſee verbunden, iſt fofort Ich habe mich in Thorn als Eine ordentliche 


mit Inventarium und voller Erndle preis⸗ Specialarzt Kinderfrau 


wert zu verkaufen. Zu dem Gule gehoren 


2 mit bei der ſtattfindenden bauli . 
Coppernieus- Verein. änderung event. nach ihrem Wunsch 

Am 19. Februar k. 38. wird entſprochen werden kann. 

eine Nate des Stipendiums der Ferdinand Th 
Toppernicus-Stiftung Hundegaſſ 240 n 

vergeben. Die Bewerber, welche in gane . 

einer der beiden Provinzen Oſtpreußens Grundſtück 

und Weſtpreußen heimatysberechtigt jein | Brückeuſtr. 2526 unter günftigen 

müſſen, haben neben einer kurzen An⸗ Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 

gabe ihres Lebenslaufes eine Arbeit gen bei 8. Rawitzki 


einzureichen, welche ein Thema aus] e 

dem Gebiete der Mathemathik, der Na⸗ Eiie Wohnung, I. Etage, beitehen’ 
turwiſſenſchaft, der Provinzial: oder auf Na 8 Zimmern nebſt Zubehör. 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen |, unſch auch Pferdeſtall, v. 1. Oet 
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Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt 


nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen. 

Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Sorgfältieste Be- 
handlung von ehronischen Krankheiten und Se wächezu- 
stünden des kindlichen wie des reiferen Alters. Alle Arten 
medizinischer Bäder. Inhalatorium. Elektrotherapie, 
Heilgymnastik, Massage, Diätkuren, Milch, Kefyr. or- 
zügliche Verpflegung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko. 
Dr. Warschauer. 
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